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Herzlich Willkommen liebe Leser,


das Fest der Liebe, ist das Fest, auf das wir uns in jedem Jahr immer wieder freuen. Ich fühle, viele Herzen sind offener und so fühlt sich, diese Zeit friedlicher an. Unsere Seelen sehnen sich nach Frieden, Liebe und liebevollem Beieinandersein. Weihnachtslieder klingen in den Stuben und viele Fenster sind in dieser Zeit wunderschön geschmückt und hell erleuchtet. Und wenn es draußen sehr kalt ist, dann rückt man in den weihnachtlich, geschmückten Stuben zusammen, erzählt sich vielleicht Geschichten von früher, von Wunderbarem.


Für mich hat diese schöne Zeit im Jahr, einen ganz besonderen Zauber.


Nun wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen und Anschauen und wünsche Ihnen und ihren Lieben eine besinnliche Adventszeit und ein fröhliches Weihnachtsfest.


Herzlichst


Marion Jana Goeritz




Das Engelchen Jeremio


Ein kleines Engelchen, mit wunderschönen, weißen Flügeln, diese glitzern, wie frisch gefallener Schnee im Sonnenlicht, vor allem aber, wenn es seine kleinen Flügel bewegt, macht sich oft Gedanken.


Jeremio, so heißt das Engelchen, überlegt immer und immer wieder, was er denn, gegen seine Langeweile tun könnte.


Und, wie er so am Nachdenken ist, wächst in ihm das Gefühl, auf die Erde zu den Menschen zu fliegen. Den Gedanken, ob er es so ganz allein schaffen würde, lässt er schnell wieder frei, denn Jeremio sein Wunsch, etwas zu unternehmen, ist so groß, das er keine Lust hat, darüber nachzudenken.


Noch nie war Jeremio allein unterwegs und er weiß auch gar nicht, wie man sich bei den Menschen bemerkbar machen kann, so das sie ihn auch wahrnehmen können. Aber, das wird sich schon finden, denkt er sich und klipp, klapp, klipp, klapp, bewegt er seine Flügel und fliegt los.


Das Mondlicht glitzert hell in die dunkle Nacht, die Sterne funkeln und Jeremio fühlt sich beschützt.


Voller Neugierde und mit Freude fliegt er nun durch die sternenklare Nacht.


Und immer wieder muss er seine weißen Flügel bewegen, klipp, klapp, klipp klapp, um vorwärts zu kommen. Der kleine Engel ist überrascht, wie viele Engel er doch trifft, welche auch irgendwo hin, unterwegs sind.


Jeremio fühlt sich wunderbar und da in der Ferne, sieht er schon die Erde. In der Engelsschule, hat er gelernt, dass ein Engel in vier Minuten bei den Menschen auf der Erde sein kann, wenn diese, die Engel um Hilfe bitten.


Doch er fliegt nicht viel länger.


Und nun sieht er schon das Blau der Erde. Wunderschön, denkt sich Jeremio und klipp, klapp, klipp, klapp, bewegt er immer wieder sanft seine weißen Flügel im Flug. Jeremio fliegt nun direkt auf die Erde zu und es fühlt sich gut an. „Oh“, denkt sich der kleine Engel, da er nun schon fast da ist, „ich muss Tempo aus meinem Flug nehmen, denn die ersten Häuser sind ja schon zu sehen.“ Das Tempo drosseln, ist gar nicht so einfach, denn er muss ja auch schauen, wo er nun landen kann. Doch er schafft es!


Jeremio ist nun auf der Erde angekommen. So viel Schnee und kalt ist es hier.


Ein großer Schneemann, mit einer roten Nase, zwei dunklen Augen und einem breiten Mund, begrüßt ihn als Erster. In seiner linken Faust, hält der große Schneemann einen kleinen Henkel, dieser zu einem ganz kleinen Eimerchen gehört.


„Wer bist du denn?“, fragt der kleine Engel den Schneemann.


„Ich bin Karl, der Schneemann, und du, wer bist du denn?“


„Na ich bin Jeremio und komm gerade von meinem Engels zu Hause, mir ist langweilig und da bin ich hier her geflogen.“. Dabei sah der kleine Engel, den dicken Schneemann ganz stolz an, denn schließlich ist er ja ganz allein zur Erde gekommen.


„Und da bist so weit geflogen, weil dir langweilig ist?“


Jeremio bewegte seine weißen Flügel und antwortete: „Ja. Doch wo bin ich hier?“ Als Jeremio, das den Schneemann fragt, guckt der, ein wenig komisch drein, so, als überlege er, ob der kleine Engel überhaupt richtig hier ist. Denn man muss doch eigentlich wissen, wo man hin möchte. Karl antwortet Jeremio natürlich auf seine Frage: „Du bist bei der kleinen Lucia, sie wohnt mit ihren Eltern hier im Haus und sie haben mich gestern zum Leben erweckt.“


Der kleine Engel staunt nicht schlecht.


„Und der kleine Eimer, den du da hältst, muss du morgen früh Milch holen gehen?“, fragt das Engelchen neugierig nach. „ Siehst du denn dass ich Beine habe?“, fragt Karl etwas ärgerlich.


Jeremio zieht gleich sein kleines Engelsköpfchen ein und bemerkt dazu, „Nein, stimmt, du hast keine Beine. Aber warum hast du dieses Eimerchen in deiner Hand. Wenn es viel schneit, dann wird es doch schwer und dein Arm fällt vielleicht ab.“ „Mein Arm bleibt dran, nichts fällt ab. Ich bin doch ein stattlicher Schneemann. Ich halte das schon aus.“ Karl hat sich nun wieder beruhigt. So allein hier im Vorgarten stehen, macht ihm keinen Spaß. Ein zweiter Schneemann, das findet Karl super. Und auch er müsste einen kleinen Eimer tragen. So könnten sie sich messen. Karl ist sich sicher, egal wer der andere auch wäre, er würde gewinnen.


Das kleine Engelchen fühlt den Wunsch, den Karl ins geheim hegt. Und so macht sich Jeremio ans Werk und baut einen Schneemann. Ganz allein und nur für Karl. Natürlich ist dieser nicht annähernd so groß wie Karl der Schneemann, aber, und Jeremio findet, nur das ist wichtig, Karl steht nicht mehr allein im Vorgarten. Und wie sich das kleine Engelchen bemüht und den ersten kleinen Schneeball, immer weiter im Schnee rollt, damit er größer wird, berührt das, dass Herz von Karl.
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